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Referate.

Maurizio, Adam, Die Sporangiumanlage der Gattung
Saprolegnia. (Jahrbücher für wissenschaftliche Botanik. Band
XXIX. 1896. p. 75—131. Mit 2 Doppeltafeln.)

Unter der Sporangiumanlage versteht der Verf. eine Frucht-
form der im Titel angegebenen Gattung, welcher die Eigenschaft

der Umwandlung in Sporangien und Oogonien zukommt.

Diese Fruchtform fand er zum ersten Male vor bei der

Saprolegnia rhaetica nov. spec. (Flora 1894). Bei Beschreibung
der Species wurde von diesen Bildungen gesagt, dass sie Sporangium-
anlagen darstellen, die mit der aufsteigenden Reihe der Pilze in

bekannter Weise sich differenziren, hier aber eben so gut die An-
lage eines geschlechtlichen als ungeschlechtlichen Sporangiuras sein

können. — Eine Form der Fructiiication, welche sozusagen die

stabil gewordenen Eigenschaften der Sporangien der Pilze und der

Algen in sich vereinigt, konnte keine vereinzelte Erscheinung sein.

Es konnte dieses Studium auf viele Arten ausgedehnt werden;
es musste jedoch eine Auswahl getrofiFen werden. Die
getroffene Auswahl zeigt in Folge der nahen verwandtschaftlichen

Beziehungen zu allen bisher bekannten Arten der Gattung das

Bild gleichmässiger Vertheilung der Sporangiumanlage über die-

selbe. Nur die sternförmigen Oogonien der S. asterophora De Bary
sind nicht vertreten. — Es galt dem Verf., einige Beiträge zur

Kenntniss der Ausbildung und des Verschwindens der Geschlecht-

lichkeit bei den Oomyceten zu liefern. Es sollte die vorliegende

Arbeit einen Beweis beibringen für die Richtigkeit der Ansicht

von der Abstammung der ungeschlechtlichen und geschlechtlichen

Sporangien der Pilze, von einem gemeinsamen ungeschlechtlichen

Sporangium.
Der Kürze halber wurde im Texte statt Sporangiumanlage

stets Conidie gesetzt. Für die Umwandlungsproducte dieser ergaben

sich die Benennungen Conidiensporangium, Conidienoogonium, Coni-

dienantheridium, Conidienhjphe u. s. f.

Es handelt sich also um eine neue Fruchtform, die neben den

gewöhnlichen durchwachsenden Sporangien, den Oogonien, und den

Antheridien existirt. Die Sporangiumanlagen und die aus ihr,

durch Umwandlung direct entstehenden Fructiticationen wurden
primäre Fructificationsorgane benannt; unter den abgeleiteten ver-

steht der Verf. die durch eine lange Entwicklungsreihe von diesen

getrennten Sporangien, mit den charakteristischen Merkmalen der

Gattung, die Oogonien und die Antheridien. Nur die letzteren

waren bisher bekannt.

Bei der Vergleichung der beiden erwähnten Arten von Fruc-

tificationsorganen ergab sich die Nothwendigkeit der systematischen

Eintheilung der die Gattung bildenden Species.

I. Heterogene Anordnung der Fructificationsorgane. Hierher

gehören diejenigen Species, bei welchen die primären und die ab-
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geleiteten Fructificationsorgane (also die Conidienstände und die

Stände der gewöhnlichen Oogonien) eine heterogene Entwicklung
zeigen, d. h. es lassen sich für jede Gruppe der Fructifications-

organe bestimmte immer wieder auftretende Formen feststellen,

diese zeigen aber eine selbstständige Ausbildung innerhalb der

Gruppe; es existirt somit keine Verwandtschaft der beiden Stände.

Dies wird testgestellt durch eine genaue Vergleichung der primären

und der abgeleiteten Formen der Fructification bei den gleichen Species.

Hierher gehören 3 unbenannte, wenn auch genügend bekannte
Species (I—III), Saprolegnia esocina sp. n,, S. heterandra

sp. n. und die Eingangs erwähnte S. rhaetica. Wie in der Aus-
bildung des Standes, so zeigen sich auch in den Dimensionen der

Organe grosse Unterschiede zwischen den primären und den ab-

geleiteten Sporangien, Oogonien etc., doch muss in Bezug auf die

Einzelheiten auf die Arbeit selbst verwiesen werden.

II. Isogene Anordnung der Fructificationsorgane. Die fünf

hier behandelten Arten „sind charakterisirt durch die überein-

stimmende Anordnungsweise der primären und der abgeleiteten

Fructificationsorgane, so dass die letzteren als eine Wiederholung
der primären auf einer höheren Stufe der Entwicklung gelten

können". Von Wichtigkeit ist es, dass hier „den bisher besprochenen

TJrawandlungsproducten der Sporangiumanlagen, sich die Antheridien

anreihen, vorerst in ihrer Form als hypogyne Antheridien". Es zeigt

sich, dass solche Antheridien, in sofern sie Sporangiumanlagen sind,

in Sporangien sich umwandeln, oder den Dauerzustand eingehen

können. Die behandelten Arten sind: S. Thureti Thuret, De Bary,

S. intermedia sp. n., S. monilifera De Bary, S. torulosa De Bary,

S. bodanica sp. n. und die unvollständig bekannte xS. spec. IV.

lieber die genauere Vergleichung giebt die Arbeit Auskunft.

Die allgemeinen Resultate werden in den Schlussbetrachtungen

zusammengefasst. Es ist unentschieden, ob die Sporangiumanlage
ein ursprüngliches Sporangium darstellt, dem keine noch einfachere

Fruchtform zu Grunde lag. Jedenfalls ist aber die Sporangiuman-
lage dasjenige Sporangium, aus dem die abgeleiteten Fructifications-

organe der Gattung entstanden. Muthmasslich ist die heterogene An-
ordnung die ältere Stufe der Entwicklung. — Die Sporangiumanlagen
sind nicht reducirte Oogonien. — Schliesslich wird an der Hand
der neuen Fructificationsform das Princip der Artbildung bei Sapro-
legnieen discutirt.

Maurizio (Zürich).

Müller, C, Symbolae ad Bryologiam Jamaicensem.
(Separat-Abdruck aus Bulletin de l'Herbier Boissier. Vol. V.
No. 7. 1897. p. 547—567.)

Verf. giebt zu folgenden neuen, von ihm benannten Laub-
moosen aus Jamaica in dieser Arbeit lateinische Beschreibungen

:

1. Fissidens austro - adiantoides. — Sine loco speciali: Hart leg. (Hb.

B r the r i).

2. Leucobryum Jamaicense. — Morces Pass, 4900 ped. alt., in terra, 24. Apr
1896: W. Harris leg. Hb. Jamaicense No. 10 072.
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3. Leucohryitm subglaucum. — Newhaveu Pass, 5400 ped. alt., cum Campy-
lopode Harrisi commixtum, Dec. 1896: W. Harris leg. Hb. Jamaic.
No. 11008.

4. Entosthodon paucifoUus. — Prope plantationes Cinchonae, 4900 ped. alt.,

11. Apr. 1896: W. Harris leg. Hb. Jamaic. No. 10044.

5. Mnium rigidum, — Newhaven Pass, 5000 ped. alt., Dec. 1896 ster.

:

W. Harris leg. Hb. Jamaic. No. 10 092.

6. Polytrichum glaucicaule. — Blue Mountains Peak, 7420 ped. alt., 31. Mart.,

cum t'ructu vetusto et juvenili 1896: W. Harris leg. Hb. Jamaic.
No. 10 029; Cinchona, 5200 ped. alt., Dec. 1896: idem in Hb. Jamaic.
No. 11004.

7. Catharinaea synoica. — Morces Pass, 4900 ped. alt., in terra, 24. Apr.
1896: W. Harris in Hb. Jamaic. No. 10 071

;
pr. Cinchona 5200 ped. alt.,

Dec. 1896: idem sub. No. 11027.

8. Bryum chlorosum. — Prope plantationes Cinchonae , 24. Apr. 1896

:

W. Harris ad saxa leg. Hb. Jamaic. No. 10034.

9. Bryum cygnojjelma. — Cinchona, 5200 ped. alt., 5. Dec. 1896; W. Harris
in Hb. Jamaic. No. 11006.

10. Bryum mamilosiim. — Cinchona, inter 5200—5400 ped. alt., Dec. 1896:
W. Harris in Hb. .Jamaic. No. 10 093 et 11025.

11. Bryum ripense. — In paludosis fluminis Green River, 2500 ped. alt.,

13. Majo 1896: W. Harris in Hb. Jamaic. No. 10051.
12. Pilopogon ylabrisetus. — Prope Cinchona supra 5000 ped. alt., ut videtur

vulgaris: W. Harris leg. Dec. 1896.

13. T hysamomitrium Jamaicense. — Prope plantationes Cinchonae, 4900 ped.

alt,, 24. Apr. 1896: W. Harris in Hb. Jamaic. No. 10032.

14. CampylopuK retinervis. — Cinchona, 5400 ped. alt., inter Br. mamillosum
parce immixtum, Dec. 1896: W. Harris in Hb. Jamaic. No, 11025,

15. Campylopus Harrisi. — Morces Pass, 4900 ped. alt., in solo silvestri,

24. Apr 1896: W. Harris in Hb. Jamaic. No, 10 040; Newhaven
Pass, 5400 ped. alt., inter Leucobryum: idem in Hb. Jamaic, No. 110U8.

16. Dicravum lovgicapAUare. — M(>rces Pass: W. Harris leg, frustula inter

Pungeutellam patentem,
17. Leptotrichum pseudo-rufescens. '— Prope plantationes Cinchonae, 4900

—5200 ped. alt.; Morces Pass: W. Harris in Hb. Jamaic. No. 10036
et 11009.

18. Ängatroemia Harrisi. — Blue Wount. Peak, 7420 ped. alt., in solo,

31." Mart. 1896: W. Harris in Hb. Jamaic. No. 10 068.

19. Kngstroemia Jamaicensis. — Jamaica, 4900 ped. alt.j 24. Apr. 1896:

W. Harris sub. No. 10 038.

20. Symhiepharis Jamaicensis. — Cinchona, 5200 ped. alt., Dec. 1896:

W. Harris in Hb. Jamaic. No. 11023; Contenti Road, alt. 3000 ped.,

cum fructibus jun. olivaeeis flavisefis atque operculis obliquiuscule

rostratis: W. Harris in Hb. Jamaic. No. 10084 et 10 082.

21. Pottia glauca. — Contenti Road, 3000 ped. alt., ad rupes, Dec. 1896:

W. Harris in Hb. Jamale. No. 10083.
22. Pottia naoiangia. — Vinegar Hill, 4800 ped. alt., 4. Dec. 1896: W. Harris

in Hb. Jamaic. No. 10 094.

23. Trirhostomum, lam]jrothecium. — Prope plantationes Cinchonae, 4900 ped.

alt., 24. Apr. 1896: W. Harris in Hb. Jamaic. No. 10047.

24. Barbula recurvicuspis. — Bridgs Hill, 1550 ped. alt., Nov. 1896:

W. Harris in Hb. Jamaic. No. 11038; Contenti Road, 3000 ped. alt.:

idem inter No. 10 082.

25. Barbula ferrinervis. — Bridgs Hill, 1600 ped. alt., 28. Nov. 1896:

W. Harris in Hb. Jamaic. No. 11026.
26. Barbula purpurix)es. — Cinchona, 51'00 ped. alt., ad rupes, Dec. 1896:

W, Harris in Hb. Jamaic. No. 11022.

, 27. Zygodo7i Jamaicensis. — Contenti Road, 3000 ped. alt., Dec. 1896 ad

terram: W. Harri.s in Hb. Jamaic. No. 10088 et 11032.

28. Macromitrium cacuminicolum. — Blue Mount. Peak, 31. Mart. 1896:

W. Harris in Hb. Jamaic. No. 10 060.
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29. Macromitrium altipea. — Morces Pass, ad ligne putrida, 24. Apr. 1896 5

W. Harris in Hb. Jamaic. 10 056; Newhaven Pass, 5500 ped. alt., Dec.
1896: idem No. 11007 et 11013.

30. Macromitriiim ijeraristatum. — Prope plaatationes Cinchonae, 4900 ped.

alt., ad rupes: W. Harris 24. Apr. 1896 in Hb. Jamaic. No. 10 033.

31. Schlotheimia ciliolata. — In truncis arborum ripe fluminis Green River,

2500 ped, alt., 18. Majo 1896: W. Harris in Hb. Jamaic.
No. 10 050.

32. Schlotheimia pellucida. — Newhaven Pass, 5500 ped. alt., ad truncas
arbormn, Dec. 1896: W. Harris in Hb. Jamaic. No. 11028.

33. Helicophyllum Jamaicense. — Ad rupes, 2500 ped. alt., 13, Majo 1896:
W, Harris in Hb, Jamaic. No. 10 053,

34. Helicophyllum Portoricense. — Portorico, ad rupes in silvis montosis, ubi
Bertero legit. Balbis in Hb. Curt Sprengel sub Fissidente.

35. Helicophyllum Cuhense. — Cuba, in silvis corruptis : Charles Wright,
Collect. No. 73 sub Helicoph. torquato Sulliv.

36. Helico2)hyllum diversifolixim. — Peruvia, Tarapot6 ad saxa in fruticeti.s

:

Spruce, Coli. No. 131.

37. Phyllogonium glohitheca. — Morces Pass, ad truncos, 24. April 1896:
W. Harris iii Hb. Jamaic. No. 10 049.

38. Piloirichella eroso-mucronata. — Newhaven Pass, inter Cupressinam arcnati

pedem: W. Fawcett, 1896.

39. Pilotrichella recurvo-mucronata. — Guadelo'ipe: L'Herminier ; Puerto Rico,

prope Ulicado, in silva primaeva: Sintenis, 10. 3. 1889.

40. Hookeria dimorpha. — Newhaven Pass , 5600 ped. alt., Dec. 1896

:

W. Harris in Hb. .Jamale. No. 10 097.

41. Hookeria ohliquicuspis. — Newhaven Pass: W. Harris in Hb, Jamaic.

No. 10097,

42. Hookeria Harrisi. — Vinegar Hill, 5800 ped, alt,, 4. Dec. 1896:

W, Harris in Hb. Jamaic, is'o. 11015; Newhaven Pass: W, Harris in

Hb, Jamaic. No. 110.30.

43. Stereophylhim Jamaicense. — Content! Road, 3000 ped. alt., Dec, 1896:
W. Harris in Hb. Jamaic, No. 10 087,

44. MicrotUamnium minusculifolium. — Newhaven Pass: Hb, Jamaic. No. 11018,

11031; Vinegar Hill, No. 11014; prope John Crow Peak, 5400 ped, alt.,

No. 11036.

45. Cvpressina arcuatipes. — Newhaven Pass: W, Fawcett, Hb, Jamaic.

No. 10 079; prope plantationes Cinchonae: W. Harris. Hb. Jamaic.

No. 10 048; Bhie Mount. Peak.: W. Harris. Hb, Jamaic, No, 10 077;

Newhaven Pass: W. Harris. No, 11020,
46. Rhyjichosteyium riyescens. — Newhaven Pass: W, Harris. No, 10091.

47. BvachijÜiecium Jamaicense. — Content! Road, in saxosis : W. Harris in

Hb. Jamaic. No. 10 089, — var. albidum. — Jamaica sine loco speciali

:

B OS well in Hb. Gehe eh. 1878.

48. Thuidium perrigidum. — Morces Pass: W. Harris in Hb. Jamaic.

No. 10076.
Warnstorf (Neuruppin).

Mac Millan, Conw., The relation between metazoan and
metaphytic reproductive processes. (Anatomischer

Anzeiger. Band XL p. 439-443.)

Der Verf. stellt die Ansicht auf, dass die richtige Erklärung

und Verbindung der Reproduction der Metazoen und der Metaphyten

dadurch zu gewinnen sei, dass man die metaphytische coeno-

genetische Spore als ein Homologen des Elastomers der Metazoen

betrachte. Diese Ansicht sei annehmbarer, als die von Beard,
die eine unbewiesene und vermuthlich unbeweisbare gegensätzliche
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Abwechselung bei den Metazoen voraussetzt, und werde durch die

wohlbekannten Ergebnisse der experimentellen thierischen Embryo-
logie gerechtfertigt.

Bei den sporenbildenden Pflanzen muss man zwischen palin-

genetischen Sporen und coenogenetischen Sporen unterscheiden.

Sporophytenbildung ist ein ebenso wesentliches pflanzliches

Kennzeichen, wie Kopfbildung ein thierisches ist. Die eine ist bei

dem Organismus ein Ausdruck des statischen Lebens, die andere

des dynamischen Lebens.
Knoblauch (Giessen).

Loew, Ose, The physiological action of amidosul-
p ho nie acid. (Journal of the College of Science, Imperial

University Tokyo, Japan. Vol. IX. 1896. Pt. IL p. 273—276.)

Der Verf. untersuchte die Wirkung der Amidosulphonsäure
auf Pflanzen. Er wandte Lösungen mit 0,05—0,1 ^/o des Kalk-

oder Natronsalzes an, allein oder zusammen mit anorganischen

Nährsalzen: 0,05*^/0 Kalimonophosphat, 0,05*'/o Magnesiasulphat,

OjP/o Kalksulphat und einer Spur Eisensulphat.

Bei Phanerogamen hat die Säure selbst in ihren Salzen

eine entschieden schädliche Wirkung, wie durch Kontrollversuche

bestätigt wurde.

Algen {Spirogyra, Mesocarpus) hatten selbst in 1 procentiger

Lösung des Kalksalzes nach einwöchentlicher Einwirkung nicht

gelitten. Das Ammoniaksalz hatte schon in 0,5 procentiger Lösung
innerhalb zweier Tage tödtlich gewirkt, was jedoch zunächst dem
Umstände entspricht, dass alle Ammoniaksalze diesen Algen in

0,5 procentiger Lösung schaden.

Dass Humuspilze und Bakterien Amidosulphonsäure

als Stickstoff'quelle benutzen können, zeigt ihre Entwickelung in

einer Lösung mit l^lo, Rohrzucker, 0,l°/o Kalimonophosphat, 0,01°/o

Magnesiasulphat und 0,P/o Amidosulphonsäure (entweder frei oder

als Kalksalz). Nach Versuchen von Maeno kann die Säure auch

als Stickstofi'quelle für Bierhefe benutzt werden, obwohl sie hierzu

nicht so gut ist wie Ammoniaksulphat.

Auf niedere Wasserthiere, wie Infusorien, Rotatorien,

Copepoden, hatte Kalkamidosulphonat in 0,1 procentiger Lösung

keine schädliche Wirkung.

Auf Phanerogamen wirken auch Ammoniaksalze, aber nur in

concentrirteren Lösungen, schädlich; sie werden von den Pflanzen

nicht aufgespeichert, sondern in einen indifferenten Stoff, Asparagin,

umgewandelt. Eine Umwandlung der Amidosulphonsäure in eine

analoge indifferente Substanz findet nicht statt, so dass die labile

Araidogruppe allmählich auf das Protoplasma tvirken kann. Die

giftige Wirkung der labilen Amidogruppen im Hydroxylamin und

Diamidogen auf die mannigfachsten Organismen ist bekannt. Dass

Amidosulphonate jedoch weder auf niedere Pflanzen, wie Algen

4ind Pilze, noch auf Thiere giftig wirken, bedarf noch einer be-
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friedigenden Erklärung. Die entsprechende Carbaminsäure ist nach
Nencki für Thiere ein Gift.

In einem Anhange zu der Abhandlung veröffentlicht Edward
Divers, 1. dass Amidosulphonsäure alkalische Silberlösungen

reducirt; 2. dass D. Takahashi einem jungen, 2 kg schweren-

Hunde 1,4 g Natronamidosulphonat in die Venen einführte und
einem Frosche 0,2 g des Salzes subcutan injicirte und keine nach-

theilige Wirkung beobachtete.
Knoblauch (Giessen).

Briquet, John, Recherche s anatomiques sur l'appareil
vögetatif des Phrymacees, Stilhoidees, Chloanthoidees et

Myoporacees. (M^moires de la Societe de physique et d'histoire

naturelle de Geneve. Tome XXXII. Part 2. 1896.) 4^
VIII, 154 pp. Geneve 1896

Wir müssen uns in dem Referat darauf beschränken, die

Ergebnisse mitzutheilen, da alle Einzelheiten einen zu umfassenden
Platz beanspruchen würden.

I. Phrymaceae. 51. 8. Die Verwandtschaft dieser Gruppe ist

bei den Labiaten und einigen Verbenaceen zu suchen. Aehnlich-

keiten mit den Myoporaceen und den Selaginaceen, welche man
von der Morphologie her vermuthen sollte, sind im vegetativen

Apparat nicht vorhanden.

II. Stilboideae. 59. 32. Die Eintheilung vollzieht sich

folgendermaassen

:

I. Tige primaire trigone portant 3 micropteres, protdgeant trois canalicule»

dans lesquels sont localis^s les stomates, l'indument et un ^piderme
miciocystique. Ecorce + collenchymateuse sur les faces. St^r^ome
p^ricyclique trfes faible. Manchen ligneux trigone, k angles prolong^s

dans les micropteres. Section des feuilles en fer k cheval ; st^r^ome assez

d^veloppd dans les marges, debile dans le micropt^re palissades nettes,

chlorencbyme spongieux lache. Xeroplona Zeyheri,

II. Tige primaire quadrangulaire.

1. Angles de la tige pourvus d'une cot^ arrondie, sans formation

de micropteres bien accuses ; faces creus^es de deux canalicules

separ^s par un mamelon et dans lesquels sont localis^s quelques rares

stomates; st^reome p^ricyclique en bände mince et interrompue;

manchen ligneux de section carri^e. Section des feuilles en fer k

cheval ou arrondie ; st^r^ome m^diocre
;

palissades m^diocres ;

chlorencbyme spongieux lache. Campylostachys cernua.

2. Angles de la tige prolong^s en micropteres ^troits, allong^s, remplis

de chlorencbyme, Ecorce remplie de chlorencbyme sur les faces qui sont +
planes et ne sont point proteg^es par les micropteres ; st^r^ome p^ri-

cyclique en bände mince et interrompue; manchon ligneux de section

carr^e, Section des feuilles + trigone, k marges repliöes en dessous

;

st^r^ome du microptere mediocre ; celui du bord du marges une, en

revanche il en existe plurieurs paquets accompagnant les faisceaux

latdraux, palissades peu ditferenci^es, chlorencbyme spongieux lache.

Eutyslachys abbreviata.

3. Angles de la tige pourvus d'une c6t6 arrondie, saus formation de

micropteres, faces + planes pourvues de poils et de stomates ; st^reides

corticules irr^gulierement d^veloppees contre un phellogene profond,

en petit groupes, st^reome pericyclique en bände mince et souvent

interrompue ; manchon ligneux de section carr^e. Section des feuilles
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+ triangulaire; point de st^reome ; faisceaux rednits, palissades
m^diocres, chlorenchyme dense. Eurylohium serrulatum.

III. Tige primaiie de section polj'gonale, pr^sentant plus do 4 cöt^s.

1. Stereome du microptere foliaire extremement d^veloppd, atteignant
l'epidernie externe du microptere:

A. Tige primtiire pourvixe de 5 micropteres, d^terminant sur les faces

la presence de 5 canalicules dans les quels sont localis^s Tindument
(surtout k l'etat adulte), les stomates et un epiderrae microcytique,
stereome pi^ricyclique en petite paquets k la periphörie du Über;
manchon ligneux de section pentagonale. Feuille k contours
vaguement arrondis ; chlorenchyme lache. Stilhe jihylicoides.

B. Tige primaire vaguement pentagonale, k faces pourvues de
micropti'res supplementaires ; ces dernieres d'abord etroites et

chlorophylliennes, ensuite plus larges et incolores. Feuilles k

contours arrondis; chlorenchyme dense. Slilbe Pinastra.

2. Stereome du microptere foliaire peu ou m^diocrement developp^,

n'atteignant jamais l'epiderme externe du microptere.

A. Tige primaire de section hexagonale, chaque angle faisant saillie

sous la forme d'un fort mamelon et determinant sur les faces

6 canalicules sans qu'il y ait formation nette de micropteres, ni

differenciations correspondantes dans l'epiderme, stereome p^ri-

cyclique en bände mince et interrompue; manchen ligneux hexagonal.

Feuilles k section en forme de fer ä cheval ; stereome tris faiblement

d^velopp^ ; chlorenchym dens. Slilbe ericoides.

B. Tige primaire de section octogonale, pr^sentant du reste les memes
caracteres que l'espece pr^cddante. Feuilles de section + trigone,

k marges repli^es en dessous; st^r^ome tres reduit; chlorenchyme
dense. Stilbe albiflora,

III. Chloranthoideae. p. 33—79.

I. Tige primaire pourvue de macropteres accoupl^s deux par deux, naissant

aux noeuds, longeant l'entrenoeud sousjacent et Continus avec les marges
foliaires au noeud suivant. Les macropteres enveloppent la tige et sont

remplis de chlorenchyme, leur epiderme externe est macrocytique, l'interne

est stomatifere et microcytique. Systeme libero-ligneux macropterique

anastomosö dans chaque macroptere et correspondant aux faisceaux lat^raux

des feuilles, entierement d^pourvu de relations avec le Systeme libero-

ligneux steiique de la tige ; course des faisceaux steliques caracteris^e

par une trace foliaire unifascicul^e parcourant deux entrenoeuds comme
masse sortante, puis s'ins^rant sur deux racines Separatrices qui descendent

k leur tour deux eutre noeuds avant de se greffer sur des sept^mes libero-

ligneux foliaires inf^rieurs ; faisceau de la nervure foliaire mediane
sortant integralement dans un seul noeud. Chloanthes.

1. Epiderme externe des macropteres et des feuilles k parois exteri eures

deux fois plus öpulsses avec les int^rieures, faiblement cuticularisees,

k lumen tres grand, portant de gros poils rameux k base souvent

pluricellulaire ; epiderme interne k poils peu abondants, portant des

glandes sessiles. Liber caulinaire sans scler^ides. Chlorenchyme un

peu palissadique sous l'epiderme externe dans les feuilles, en masse

homogene dans les macropteres. Stereides pericycliques eparses k la

Peripherie du liber dans les feuilles. Parenchyme neural (dans la

nervure mediane du limbe) coUenchymateux vers l'epiderme.

C. Stoechadis.

2. Epiderme externe des macropteres et des feuilles k parois exterieures

jusqu'ä, douze fois plus epaisses que les interieures, tres fortement

cuticularisees , borabees en dedans , k lumen tres reduit ,
glabre

;

epiderme interne portant surtout sur les nervures et sur les marges,

d'enormes touffes de poils muni de glandes sessiles et de glandes

stipitees. Liber caulinaire abondamment pourvu de sciereides-

Chlorenchyme un peu palissadique sous l'epiderme externe dans les

macropteres, pourvu de deux hautes assises de palissades typiquea

öans les feuilles. Stereome pericyclique formant dans le» feuilles une
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dpaisse nmraiile adossee au über. Parenchyme neural (dans la nervure
mediane du limbe) k parvois assez ögalement dpaissies. C. coccinea.

II. Tige primaire d^pourone de macropteres et de Systeme lib^ro ligneux

non stelique.

1, Tige primaire depourvue de inicropteres, pourvue oii d^pourvue de
coUenchynie dans Tdcorce, mais ne prdsentant jamais de st^reome
cortical pvopreineiit dit. Epiderme caulinaire k parois exterieures

1— 3 fois plus dpaisses que les interieures, non bomb^es int^rieurement

k lumen grand. Stoinates caulinaires k cellules annexes non
differenciees d'une fa(jon speciale. Bois caulinaires k ^Idments m^diocres
et mddiocrement scleriües. Feuilles d^veloppees, non caduques avant
et peudant l'anthese.

A. Chlorenchyme caulinaire nul ou tres faiblement developp^.

Collenchyme caulinaire nul ou dispose en colonnettes debiles k la

p^iipherie de la tige. Eudoxyle faiblement ou ra^diocrement
developpe. Cours de faisceau variee. Pas de p^tiole. Feuilles k
limbe curvul^ en dessous, k Organisation bifaciale. Epiderme
exterieur ordinairement macrocytique, Tinterieur seul stomatifere

et ordinairement microcytique. Chlorenchyme pr^sentant sous
Tepiderrae supdrieur une rangle de palissades peu differenciees.

Faisceavi de la nervure mediane plonge dans du parenchyme neural.

Pas de gaines parenchymateuses autour des faisceaux foliaires.

Indument k poils rameux. Glandes sessiles et stipitees.

a. Tige primaire pourvue de colonnettes faiblement coUenchymateuses
diss^minees sous l'epiderme, faissant k peine raillie ext^rieurement,

portant de rares stomates. Poils tres abondants, portant
plusieurs etages de rameaux. Epidermes foliaiies presque
honiocycliques. Course de faisceaux etablie sous le Stilbe.

Chlorenchyme caulinaire presque nul. Phloeoterme non
diff^rencie. Couronne de Steroides k la peripherie du liber.

Faisceau de la nervure foliaire mediane de section elliptique

plonge dans un parenchyme neural entierement collenchymateux.

Dicrastyles Stoechas.

b. Tige primaire depourvue de collenchyme caracteris^ et de
stomates. Poils mediocrement abondants ou tres abondants,

et alors emettant souvent toutes leurs branches k la fois au
sominet de Taxe qui les porte. Epidermes foliaires homo-
cytiques. Course des faisceaux Stabile sur le type Chloanthes.

«. Jeune tige primaire de section trigone. Indument formant
un feutre autour de la tige, k branches emises k une hauten,

sensiblement ^gale et entrelac^es les unes avec les autresr

Glandes stipitees de deux sortes, les unes k ad^nophore
reduit, bien plus courtes que les poils, les autres k ad^nophore
tres d^velopp^, aussi hautes ou plus hautes que l'indument

Ecorce + chlorophyllienne dans le jeune äge, phloeoterme
non differencie. 8tt5reides pericycliques 1 assembl^es en
paquets et diss^minees k la peripherie du liber. Faisceau

foliaire de section r^nifornie k liber protög^ par un pericycle

collenchymateux. Parenchyme neural (dans la nervure

foliaire mediane) + collenchymateux. Pilyrodia Bartlingii.

ß. Jeune tige primaire de section quadrangulaire. Indument
moins, abondant, k poils robustes irrögulierement ramifi^s.

Glandes stipitees d'une seule sorte, k ad^uophore röduit,

bien plus courtes que les poils. Ecorce incolore, meme k

un äge tres jeune. Phloeoterme k cellules plus petites que
les couches c'orticales environnantes, contenant des chloro-

plastes amylogenes. Steroides pericycliques fusionn^es en
murailles continues, seulement interrompues pour un fälble

parcours sur les faces et coup^es qä, et lä. par des cellules

de passage, du reste relides tangentiellement par des Steroides

obliques isolees ou en groupes. Faisceau foliaire de section

aplatie, k liber protege par une muraille de stdr^ome
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pericyclique. Parenchyme neural, (dans la nervure foliairer

mediane), k parois minces. Pityrodia uncinata,

y. Jeune tige primaire de section vaguement quadrangulaire.
Indument tr^s abondant, ä branches irr^guli^rement enchev^-
trdes. Glandes d'une seule sorte, ä. ad^nophore r^duit ou.

nul. Ecorce incolore, meme k un äge peu avanc^. Phloeo-
terme non diflf^renci^, contenant un peu d'amidon. St^r^ides

p^ricycliques fusionn^es en murailles continues, seulement
interrompues (jä et lä par une cellule de passage. Faisceau
foliaire de section un peu aplatie, ä über prot^g^ par des
st^r^ides p^ricycliques. Parenchyme neural (dans la nervure
foliaire mediane) entierement et fortemeut collenchymateux.

LachnostacMs ferruginea,

B. Chlorenchyme caulinaire tres ddveloppä ou en bände mince
;

point

de collenchyme hypodermique dans la tige. Endoxyle m^diocre
ou faible. Petiole nul ou ouvert. Course des faisceaux Stabile

sur le type Chloanthes. Feuilles & limbe plan ou presque plan,

k Organisation bifaciale ou + centrique. Epidermes foliaires

homocytiques ou h^t^rocytiques, Faisceau de la nervure foliaire

mediane plong^ dans un collenchyme neural. Pas de gaines
parenchymateuses autour des faisceaux foliaires. Indument k poils

rameux tr^s abondants. Glandes sessiles et stipitdes rares.

a. Feuilles sessiles. Chlorenchyme caulinaire en bände mixte.
a. Feuilles k bords un peu enroules en dessous. Epidermes

tres höterocytiques. Chlorenchyme differenci^ en une seule

couche sup^rieure de hautes palissades et une couche
inf^rieure ^paisse de cellules rameuses. Feutre de poils,

taut sur la tige que sur les feuilles, extremement dense
form^ par l'enchevetrement des rameaux des poils (ramifi^s

en parasols). Lachnostachys albicans,

f>. Feuilles k bords un peu enroules en dessous. Epidermes
faiblemenl het^rocytiques. Chlorenchyme faiblement diiferenci^,

k palissades petites k ^I^ments du chlorenchyme spongieux,^

plus globuleux que rameux. Poils plus lächement et plus

irregulierement ramifi^s. Pityrodia dilatata.

b. Feuilles bri^vement p^tiol^es. Chlorenchyme caiilinaire formant
une couche epaisse, k ^l^ments palissadiques vers la p^riph^rie,

ou ajoutes bout k bout, de fa^on k constituer des trab^cules

radiaux. Feuilles planes, tr^s pliss^es, k indument feutrö

(poils en parasol, k rameaux enchevetr^s). Epidermes homo-
cytiques. Chlorenchyme centrique k palissades sur les deux

faces. Pityrodia atriplicina,

C. Chlorenchyme caulinaire en bände mince tout autour de la tige,

s^par^e du p^ricycle par une couche de parenchyme collenchymateux.

Collenchyme caulinaire proprement differt d'une assise peu

caract^ris^e et contenant des chloroplastes soustendant l'^piderme

collenchymateux. Endoxyle faiblement d^velopp^. Course des

faisceaux Stabile sur le type Chloanthes. Pas de petiole. Feuilles

k limbe plan k Organisation plus ou moins centrique. Epidermes

foliaires tres faiblement höt^rocytiques, le sup^rieur moins

stomatif^re que l'inferieur. Chlorenchyme palissadique sur les

deux faces. Faisceau de la nervure mediane plong^ dans un

parenchyme neural collenchymateux. Pas de gaines parenchyma-

teuses auteur des faisceaux foliaires. Indument k poils rameux

tres abondants. Glandes sessiles et stipitees rares.

Pityrodia ramosa,

D. Chlorenchyme caulinaire en bände mince sur les faces, plus

epais sous les anglets, racemaux consistant en ^l^ments globuleux

souvent groupes en trabecules. Collenchyme caulinaire formant

une bände hypodermique seulement interrompue sur les faces pour

un faible parcours. Endoxyle assez fortement d^velopp^, restant

longtemps cellulosique. Course des faisceaux Stabile sur un type
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particulier. Petiole d^v^lopp^. Feuilles k limbe presque plan, k
Organisation centrique. Epidermes tons deux homocytiqnes et

stomatiferes. Chlorenchyme formant g^n^ralement sous cliaque

^piderme deux rangees de palissades s^par^es par un tissu spongieux
central. Faisceau de la nervure mediane plong^ dans le chloren-

chyme, sauf dans le has de la feuille (r^gion de raccordement
avec le petiole), entourö d'une gaine parenchymateuse, ainsi qua
les faisceaux lat^raux. Indument nul sur l'appareil veg^tatif.

Glandes sessiles. Cyanostegia.

a. Trabecules chlorenchymateux dans les angles de la tige primaire
peu nets. Petiole 4 coussinet coUenchymateux inferieur

n'attaignant ordinairement pas l'^piderme, h coUenchyme peu
palissadique, k bois primaire developp^. Limbe foliaire large,

k couche palissadique de deux ^tages, k chlorenchyme spongieux
copieux. Cyanostegia lanceolala.

b. Trabecules chlorenchymateux dans les angles de la tige

primaire nets. Petiole k coussinet coUenchymateux inferieur

atteignant l'öpiderme, k chlorenchyme trt's palissadique et tres

centrique, k bois primaire peu developpö. Limbe foliaire etroit,

k couche palissadique depassant souvent 2 dtages de hauteur,

k chlorenchyme spongieux reduit et dense.

Cyanostegia angustifolia.

2. Tige primaire pourvue de 4 micropteres angulaires saillants.

St^reome cortical consistant en 4 colonnes placees dans la moiti^

extörieure des micropteres, et en bandes hypodermiques, fortes de
1— 2 assises echelonnees sur les faces. Chlorenchyme dense remplissaut

tout le reste de l'ecorcQ. Epiderme caulinaire k parois ext^rieurs

jusqu'ä. 10 et 12 fois plus ^paisses que les interieures, tres bombees
interieurement, k lumen reduit. Stomates caulinaires k cellules annexes
faisant saillie ext^rieurement et enterviant les cellules de bordure
d'une muraille. Steroides pericycliques en paquets k la pöriph^rie du
liber, ce dernier sans scl^r^ides. Bois caulinaire k Clements tres

denses et tres sclerifies, endoxyle lignifie, moelle fendre et persistante.

Feuilles minuscules, promptement caduques, k epidermes homocytiqnes
delicats , k stomates surdleves, group^s sur la face inf^rieure, k
chlorenchyme bifacial, l'unique ^tage de palissades passant par dessus

le faisceau median, k faisceau median de section elliptique debile, k
p^ricycle ne remplissant les fonctions squelettaires. Poils rameux
rares. Glandes sessiles. Sparthothamnella juncea.

IV. Myoporacees. p. 80—150.

Beschränken wir uns für diese Familie noch mehr, so ist zu

bemerken, dass alle untersuchten Species charakterisirt und genau
bestimmt werden konnten auf anatomische Weise, mit Ausnahme
von Myoporum acuminatum, serratum und tenuifolium; Verf. hält

sie auch nicht für Linn^'sche Arten. Im Gegensatz vermag man
die Gattungen Älyoporum, Pholidia, Eremophila und Bontia

anatomisch kaum oder gar nicht auseinander zu halten.

E. Roth (Halle a. S.).

€hodat, R., Conspectus systematicus generis Xantho-

phylli. (Bulletin de l'Herbier Boissier. Tome IV. 1896.

p. 254—264.)
Gegenüber Chodat's Monographie der Polygalaceae in den

„Natürlichen Pflanzenfamilien" zeigt auch diese Arbeit einen

wesentlichen Fortschritt. Nicht nur ist die Zahl der Arten von 40
auf 51 gestiegen, sondern vor allem die Eintheilung weiter aus-

gebildet. Zugleich enthält die Abhandlung die Diagnosen von 20
neuen Arten.

Botan. Centralbl. Bd. LXXII. 1897. 14
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Die Uebevsicht ist folgende

:

I. Nuda. Ovarium et Stylus prorsum glabra; frutices vel arbores foliis medio-
cribus vel parvis, glabris.

1, Androeceum monadelphum: X. Scortecliini, ecarinatum n. sp.

2. Androeceum triadelphum vel stamina varia longitudine inter se et cum
petalis connata.

A. Ovarium distincte stipitatum: X. ellijpticum, Kingii n. sp., citrifolium

n. sp.

B. Ovarium brevissinae et late stipitatum vel sessile : X. ohscurum,
insigne.

II. Vestita. Ovarium et Stylus pubescens vel ovarium aut Stylus pilosa.

1. Racsmi simplices vel haud late paniculati; folia subtus pallidiora haud
nitentia et tenerrime reticulate venosa.

A. Kacemi pyramidales, floribundi; folia ovata vel elliptica: X. pulchrum,
densiflorum u. sp., gracile n. sp.

B. Racemi nmbelliformes, 2— 4 flori; flores magni longe pedicellati:

X. Beccarianuni u. sp.

C. Kacemi brevissimi, axillares, subcorymbiformes: X. discolor n. sp.

D. Racemi basi bracteis involucralibus duabus Bquamoideis muuiti:

X. Korthalsianum, bracteatum n. sp.

2. Racemi axillares; folia mediocria superne et subtus nervis inconspicuis

laevia; stamina exserta: X. stipitatum, ovatifolium n. sp., amoe?i.Mm u. sp.,

Marcinti/rii.

3. Racemi paniculati rhachi hirsuta; folia subtus nervosa et breviter hir-

suta: X. rufum, sulfureum, velutinum n. sp.

4. Racemi paniculati; folia subtus glabra.

A. Fructus globosus haud verrucosus uec velutinus.

a. Ovarium glabrum: X, affine, Hookerianum, hullatum, venosumy
Havilandii n. sp.

b. Ovarium pilosum.
a. Folia magna basi leviter cordata: X. cordatum, Stapfii n. sp.,

adenotum,

ß. Folia submagna basi haud cordata.

a'. Paniculae rami robusti: X. vilellinum, longifolium, excelsum,

ancolanum, ßavescens , Kwistleri , Curtisii, philippinense

n. sp.

ß^. Paniculae rami tenues : X. virens.

Y^. Paniculae rami applanati saepius torti : X. rohuslum n. sp.

y. Folia parva oblonge lanceolata: X. sarawakense n. sp.

B. Fructus verrucosus vel costatus vel velutinus : X. eurhynchium,

verrucosum , Wrayi
,

palembanicum , hebecarpum , bombayanum,
Maingayi, Griffithii und glaucum.

C. Fructus parvus nee verrucosus nee costatus : X. microcarpum n. sp.,

parvum n. sp.

,
Niedenzu (Braunsberg),

Baroiii, Eugenio, Supplemente generale al „Prodromo
della Flora toscana di T. Caruel". Fase. I. Firenze

1897.

Die letzte vollständige Zusammenstellung der in Toscana

wachsenden Pflanzen war der 1860 erschienene „Prodromo della

Flora toscana" von Caruel; derselbe war jedoch bereits 1865 in

der Lage, ein „Supplemento" und 1870 ein „Secondo Supplemente

zu jener Flora zu veröffentlichen. Seit jener Zeit sind natürlich

sehr viele kleinere und grössere , zum Theil sehr zerstreute

Publicationen über die Pflanzenwelt Toscanas erschienen, die vom
Verf. in einem 13 Seiten umfassenden Verzeichnisse zasammea
gestellt sind. Dieses überaus reiche Material zusammenzustellen
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•ZU sichten und unter Benutzung zahlreicher Herbarien, sowie aller

neuen Monographien und anderer wichtiger Werke zu verarbeiten,

das ist die Aufgabe, die sich Verf. gestellt hat. Das erste Heft
enthält die Familien der Ranunculaceen, Berberidaceen, JVymphaea-
ceen, Papaveraceen, Fumariaceen und Cruciferen.

Um das Buch nützlicher und übersichtlicher zu machen, wurden
alle in Toscana bis jetzt beobachteten Arten aufgeführt; falls keine

Nachträge zu machen sind nur der Name. Die Arten sind mit

forllaufenden Nummern versehen und die entsprechenden Nummern
in Caruel's Prodromus in Klammern beigefügt; die neu hinzu-

gekommenen Arten werden durch einen Stern hervorgehoben, und
bei den in unserer Zeit nicht mehr beobachteten Arten finden sich

entsprechende Angaben.
Allen denen, die sich für die Flora von Toscana interessiren,

wird die mühevolle und sorgfältige Arbeit von grossem Nutzen sein,

umsomehr, da die so gut von Pariatore begonnene „Flora
Italiana" unvollendet von Caruel abgeschlossen wurde.

Das Werk, das auf Anregung der „Societä Botanica Italiana"

entstanden ist, wird auch auf Kosten dieser Gesellschaft heraus-

gegeben.
jj^gg (München.)

De Tries, Hugo, Erfelijke monstrositei ten in den ruil-
handel der botanische tuinen. (0 vergedruckt ut het

Botanisch Jaarboek, uitgegeven door het Kruitkkundig Genootschap
Dodonaea te Gent. 1897. p. 62—93.) 8°. 32 pp. Mit franz.

Resume. Gent 1897.

Seitdem die pflanzlichen Monstrositäten sich als erblich er-

wiesen haben, ist es möglich, sie in botanischen Gärten regelmässig

weiter zu züchten, und Verf. offerirt hier zum ersten Mal neben
den Sämereien für normale Pflanzen solche von Missbildungen, die

er im Botanischen Garten zu Amsterdam bis zu einem höheren

oder niederen Grad der Konstanz durch Zuchtwahl gebracht hat,

in der Hoffnung, dass andere Botanische Gärten seinem Beispiel

bald folgen werden und jährlich Sämereien von teratologischen

Pflanzen in den Tausch bringen.

Einmal lenken die teratologischen Formen, wenn sie in grösserer

Zahl angebaut werden, die Aufmerksamkeit und das Interesse der

Besucher in erhöhtem Maase auf sich (wie z. B. die Torsionen von
Dipsacus silvestris, die Fasciationen und verbreiterten Rosetten von

Crepis, Aster, Picris etc.), dann erscheint ihre Cultur geboten durch

ihr wissenschaftliches Interesse und die Nachfrage seitens der

Botaniker. So bieten sie ein weites Feld für morphologische Unter-

suchungen, wie die Beziehungen zwischen der Trikotylie, Tetra-

kotylie, Pentakotylie, der Synkotylie, der Amphikotylie und der

Blattstellung, die Endblätter bei Gesnera, Antirrhinum etc.

Die zum Tausch angebotenen Arten von Mis.sbildungen sind

die folgenden: Aster Tripolium fasciatus, Chrysanthemum segetum

ßstulosum, Crepis hiennis fasciata, Dipsacus silvestris torsus,

Geranium molle fasciatum , Helianthus annuus syncotyleus , Heli-

14*
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chrysum bracteatum tri et tetracotyleum, Hypochaeris glahra adhaerens,

Linaria vulgaris j^erhdescens, Lyclinis vespertina glahra, Lychnis

diurna glahra, Oenothera Lamarckiana nana, Oenothera Pohliana
= Oe. Lamarckiana lata 9 X ^- Lamarckiana hrevistylis, Lapaver
somniferum 'polycephalum, Picris Jiieracioides fasciata, Plantago
lanceolata ramosa, Ranunculus hidhosus pleiopetalus^ Solanum
nigrum chlorocarpum, Trifolium, pratense quinquefolium, Veronica

longifolia fasciata. Vert". giebt bei den einzelnen Formen den
Grad der Fixirung der betreffenden Eigenschaft und die Art der

Cultur näher an.

Aster Iripolium fasciatus fand Verf. 1890. 1894 betrug die

Zahl der verbänderten Pflanzen etwa die Hälfte, 1895 ^U der ganzen
Cultur. Manche Stengel hatten 2—3 cm, einzelne sogar 4—6 cm
Breite. Je nach Ausi^aat und Behandlung konnte die Pflanze ein-

jährig oder zweijährig gezogen werden. Bei Chrysanthemum
segetum traf Verf. ausser den im Botanischen Garten gezogenen
Pflanzen 1895 einige, deren Zungenblüten in lange cylindrische

Röhren umgewandelt waren, von denen er eine an eine von der

übrigen Cultur entlegene Stelle umpflanzte. Das Exemplar pro-

ducirte ausschliesslich Röhrenblüten, und zwar 40— 50. Von den
aus den Samen gezogenen 162 Pflanzen trugen ca. 64''/o nur
Röhrenblüten, die übrigen wurden entfernt. Er erntete von den
monströsen Individuen ca. 60 ccm Samen.

Uebrigens ist es ihm gelungen, eine 21 strahlige Rasse neben
der gewöhnlichen 13 strahligen Rasse durch fortgesetzte Isolirung

zu erhalten.

Bei Crepis hiennis betrug die Zahl der verbänderten Individuen

in der dritten bis fünften Generation 24—40''/o. Die sechste

Generation 1895—1896 zeigte in der Mehrzahl der Individuen

bereits in den Rosetten ein verbreitertes Centrum, und manche
Stengel erreichten 4— 7 cm Breite. Die Variationskurve dieser

Monstrosität aus Samen von 1890 war eine dimorphe Galtonkurve
mit einem Gipfel der Atavisten und einem zweiten der fasciirten

Form bei 8— 9 cm Breite (die grösste Breite betrug 20 cm). Die

torquirte Rasse von Dipsacus silvestris stammt von 2 Individuen

aus dem Jahre 1885 und giebt gewöhnlich 30— 40°/o torquirte

Exemplare. Diese Rasse wird bereits in verschiedenen Botanischen

Gärten cultivirt. Die verbänderte Form von Geranium molle trägt

verbreiterte Blüten und Früchte, deren numerische Variationskurve

Gipfel bei 5, 10, 15, 20 etc. zeigt. 1894—95 zog Verf. davon

die sechste Generation. Die Sjnkotylie von Helianthus annuu»
tritt bei den Nachkommen mancher Individuen bei 90''/o (und mehr)

der Pflanzen auf. 1896 wurden reichlich Samen der 9. Generation

gesammelt.

Bei Helichrysum hracteatum treten in der Cultur der monströsen

Rasse 20—30"/o Individuen mit 3 und 4 Kotyledonen auf, ver-

einzelt kommen sogar 5 Kotyledonen vor; in gewöhnlichen Samen
der Normalpflanze, den man durch Kauf oder Tausch erhält, zieht

man unter mehreren Tausenden oder sehr selten schon aus mehreren

Hunderten von Keimlingen vereinzelte tri- oder tetrakotyle.
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Hypochaeris glnhra adhaerens zeigt Symphyse der oberen

Aeste mit der Mutteraxe. Die Monstrosität trat 1894 in der

7. Generation bei ca. 64^1q der Individuen auf, doch zeigte die

Cultur einen merklichen Einfluss auf die Frequenz der monströsen

Exemplare. Diese monströse Rasse wird besonders zum Studium
der „Galtonkurven der Monstrositäten" empfohlen.

Der Linaria vulgaris perhitescens mangelt vollständig die Orange-
farbe in der Corolle, die daher einförmig gelb erscheint. Verf.

hatte die Form in den Dünen von Beverwijk in Holland gefunden,

aber nur einige Bl ütenzw ei ge mitgenommen. Trotzdem gelang

es ihm, die Rasse im Garten zu erhalten. Seit längerer Zeit hatte

er eine Form, die durch Kreuzung dreier Typen, nämlich a) einer

Form mit einzelnen Pelorien, b) der Form mit KatacoroUe, c) der
tricalaren Form (mit 3 Spornen) entstanden war. Die Rasse zeigte

zeitweilig alle 3 Anomalien. Von ihr kreuzte Verf. 2 Pflanzen mit

dem Pollen der durchweg gelben Blüten (die eigenen Staubgefässe

wurden vor der Reife exstirpirt). Die Hybriden, die er aus den
Samen zog, hatten ausnahmslos noch (150 Individuen) Blüten mit

orangefarbiger Lippe. Ans den Samen derselben wurden aber

ca. 600 Individuen gezogen, von denen 20°/o rein gelbe Blumen
zeigten. Sie wurden isolirt und gaben eine gute Ernte. Es steht

zu erwarten, dass diese Samen reichlich die Form perlutescens er-

geben und ausserdem zeitweilig die 3 anderen Formen. Auch bei

Lychnis diurna glahra hatte Verf. von einem blühenden Zweig aus

durch Bastardirung und nachträglichen Rückschlag in der zweiten

(leneration die neue Rasse bekommen. Von Lychnis vespertina

erhielt Verf. eine ganz kahle Rasse, die keine Atavisten mehr zu

erzeugen schien. Die Bastarde von Lychnis vespertina glahra mit

Silene noctifiora waren behaart, und zwar mit den Haaren der Lychnis

vespertina. In den folgenden Generationen des Bastardes Lychnis

vespertina glabra X noctifiora trat von den beiden Mutterformen

Silene noctifiora nicht mehr auf, wohl aber neben der typischen

behaarten Lychnis vespertina die Form glabra. Lychnis diurna

glahra erhielt Verf. durch Kreuzung der Lychnis vespertina glahra

mit gewöhnlicher Lychnis diurna. Aus den Bastarden ergab sich

durch Weiterzucht nur die letztere, aber sie trat auch in der kahlen

Form auf, aus der eine ziemlich konstante Rasse gezogen wurde.

Es ist bemerkenswerth, dass man auf diesem Wege eine Eigen-

schaft einer Art bei einer benachbarten Art zum Vorschein bringen

kann. Die Versuche begannen 1892. Die Hybriden, die 1893

gezogen wurden, waren alle behaart, mehr vom Aussehen der

L. diurna als der L. vespertina. Erst in der zweiten Generation 1894
traten etwa ^s der Pflanzen kahl auf. 1895 und 1896 konnte

bereits die zweite und dritte Generation der neuen Rasse L. diurna

glahra gezogen werden.
Die Zwergform von Oenothera Lamarckiana (etwa von halber

Grösse wie die Normalform) erwies sich gleichfalls (bei Ausschluss

der Insecten und künstlicher Uebertragung des Blütenstaubes) konstant.

Die Rasse Oenothera Pohliana wurde durch Bastardirung von
Oenothera Lamarckiana lata Q und Oenothera Lamarckiana hre-
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vistylis cf gewonnen. Die geernteten Samen gaben alle 3 Rassen:
Pohliana, lata und hrevistylis. Bei Plantago lanceolata ramosa
steigerte sich die Anomalie durch 6 Generationen bis zur Hälfte

der Individuen. Die meisten Pflanzen trugen 2— 7 Aehrenäste,

einmal wurden bis 32 zusammengesetzte Aehren auf einem Stock
getroffen. Auch andere Anomalien wie Fasciation, Stengel mit
Bracteen, Caulescenz der Rosetten traten in der Cultur öfters auf.

Die Rasse kann ein- oder zweijährig cultivirt werden.

Solanum nigriim chlorocarpum, die bekannte grünfrüchtige

Varietät, wurde 1887 bei Hilversum gefunden und durch sieben

Generationen gezogen, zuletzt ohne Rückschlag.

Trifolium pratense hat eine ausgesprochene Anlage zur Bildung

symmetrischer Blätter, dabei sind fünfzählige Blätter häufiger in

den Culturen als vierzählige und ebenso siebenzählige häufiger als

sechszählige. Die Rasse quinquefolium, die Verf. seit 1 886 cultivirte,

scheint jetzt nach der achten Generation keine reinen Atavisten

mehr zu haben, jedes Individuum bringt wenigstens e i n i g e Blätter

mit 4 bis 5 Blättchen. Zeitweilig treten gefiederte 131ättchen,

Ascidien etc. auf. Das erste Blatt über den Kotyledonen ist bei

dem gewöhnlichen Klee einfach, bei dieser Rasse dreitheilig.

Ludwig (Greiz).

David, Nebel und Erdausdünstung und ihr Einfluss
auf ägyptische Baumwolle. (Zeitschrift für Pflanzen-

krankheiten. Band VII. 1897. p. 143.)

Nebel und Bodenausdünstungen gehören zu den gefurchtesten

Factoren, deren Einflüsse auf die ägyptische Baumwolle in Betracht

zu ziehen sind, nachdem, wie die Fellah's behaupten, in einer

Nacht lO^/o einer Ernte verloren gehen können.

1. Botanische Bemerkungen. Gossypium und sein

Product sind sehr empfindlich gegen jede Veränderung durch Nässe

und Nebel. Die Kapseln öffnen sich nur bei sehr trockenem

Wetter. Da die Baumwollenstaude zwischen 1,70 m bis 2,20 m
hoch, so ist der Bedarf und der Verbrauch von Wasser fast enorrn

zu nennen.

2. Meteorologische Beziehungen. Im Nilthal reift die

Baumwolle zur Zeit stärkster Luftfeuchtigkeit und steigt zur selben

Zeit der Nil zu seinem höchsten Wasserstand. Die relative

Feuchtigkeit erreicht erst im December ihren Höhepunkt, aber vom
September ab übersteigt der monatliche Durchschnitt den jähr-

lichen über 56^/o der Sättigung. Die täglichen Schwankungen be-

wegen sich innerhalb sehr weiter Grenzen : zwischen 30 bis Oö^/o

der Sättigung. Die absolute Feuchtigkeit erreicht im September

14 gr pro Cubikcentimeter Luft im monatlichen Durchschnitt. Das

hykroskopische Thermometer lässt oft auf der trockenen Seite 19,5,

auf der feuchten Seite 19,2 beobachten, so dass also der Saturations-

punkt nahezu erreicht ist.

3. Das Auftreten der „Nebel". In Unter-Aegypten wird

der Boden an jedem Morgen im Oktober von schweren, dichten

Ausdünstungen in der Höhe von einigen Ellen bedeckt. An
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anderen Tagen bemerkt man nur dichte, niedrige Nebel. Die
Hauptschuld an diesen Nässen trägt das Einsickern der Flüssig-

keiten von beiden Nilseiten und die eigenthümliche Art der
Sommerbrache, welche die Fellah's anwenden. Das ganze brach-
liegende Ackerland wird unter Wasser gesetzt; die heisse Sommer-
sonne spaltet den Boden und das Wasser strömt in die Risse.

Da bei fast allen ägyptischen Ernten die Wurzeln im Boden
bleiben, so ist derselbe stark mit organischer, sich zersetzender
Substanz angereichert. Die ganze Pflanzenmasse zersetzt sich sehr

rasch während des Brachliegens und geht die Oxydation und
Salpeterbildung hier schneller vor sich, als in nördlichen Gegenden.

4. Krankheitserscheinungen. a) Veränderung der
Sekretionsorgane. Man findet häufig Entartung und hypertrophe
Entwicklung der absondernden Drüsen. Kleine rothe und schwärz-
liche Punkte zeigen sich auf alten und jungen Blättern, auf den
Deckblättern und Fruchtblättern und selbst auf den Samenlappen
unlängst gesäter Pflänzchen. Die Blattoberfläche wird alsbald

durch unregelmässige, opake Stellen fleckig. Die krankhafte Ver-
änderung der Drüsen besteht in einer Verharzung einzelner Zellen

in Wandung und Inhalt; rings um die Drüse zeigen sich ver-

einzelte röthliche oder gelbe Oeltropfen. Vom September bis zum
Ende der Ernte entstehen rund um die Drüsen rothe Flecke; diese

dehnen sich oftmals auch über die Spaltöffnungen aus und sind

darum sicher von ungünstigem Einfluss auf die Pflanze. Da die

Kotyledonen auch angegriffen werden, ist anzunehmen, dass es sich

hier um keine senile Entartung handelt. b) Verletzungen durch
Verbrennung. Durch die Erkrankung des Sekretionsapparates ist

das unter der Epidermis liegende assimilatorische Gewebe ergriffen,

weil die Drüsen in diesem liegen, während die Oberfläche des

Blattes unter- und oberseits durch grosse, röthliche Flecken ver-

färbt ist. Es sind dies todte, trockene Stellen, die durch den Einfluss

des Thaues und Bestrahlung durcli die Sonne entstehen, c) Störung
des Assimilationsapparates. Wiederholt wurde beobachtet, dass

eine Erkrankung von den Spaltöffnungen ausgeht, die im Mittel-

punkt kreisrunder Flecken liegen und bisweilen bereits geschlossen

und abgestorben sind. Die Blätter Avelken sehr bald. Bis jetzt

war es allerdings nicht möglich, schädliche Gase, welclie dem
sumpfigen Boden entsteigen und etwa den assimilirenden Zellen

sehr nachtheilig werden, durch chemische Reagentien in den Nieder-

schlägen nachzuweisen, d) Pilzerkrankung. Die BFätter und be-

sonders der Inhalt der reifenden Samenkapseln werden leicht und
in ganz enormer Ausdehnung durch einen schwarzen Pilz heim-

gesucht, sobald die Pflanzen feucht stehen. Das Mycel kriecht

zwfschen die zarte Wolle und schädigt dieselbe schwer. e)

Fäulniss der nassen und absterbenden Baurawollhaare inner-

halb der Kapseln kommt besonders dann vor, wenn sich die

Faserwolle (fuzz wool) bildet und verursacht die Klagen über

Entwerthung durch Störung in der Farbe und Gleichartigkeit

des Stapels. Ebenso schädlich ist die Beimischung harziger

Partikelchen. Das Geschlossenbleiben der Kapseln ist nicht leicht
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ZU erklären ; niemals öffnet sich aber eine Kapsel, wenn nicht vor-

her ihr Axillarblatt gänzlich trocken geworden ist. Eine zu starke

Bewässerung und Stagnation des Wassers schädigt die besten

Culturen. Verf. empfiehlt zunächst eine frühe Aussaat und ist

ferner bemüht, harte, widerstandsfähige Varietäten der Baumwoll-
pflanze zu finden.

Stift (Wien).

Neue Litteratur

Geschichte der Botanik:

Reichenbach, H., l^ückblicke auf die Biologie der letzten achtzig Jahre.

Vortrag. (Bericht der Senckenbergischen naturforschenden Gesellschaft in

Frankfurt a. M. 1897. p. 97— 116.)

Allgemeines, Lehr- und Handbücher, Atlanten

:

Saucerotte, A. C.j Petite histoire naturelle des ^coles. Simples notions sur

les min^raux, les plautes et les animaux qu'il est le plus utile de connaitre.

38e Edition. (Petit Cours de sciences usuelles, avec questionnaires.) 18°.

XII, 216 pp. avec 88 grav. Paris (Delalain fr^res) 1897. Fr. —.80.
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Pilze:

Beijerinck, M. W., Weitere Beobachtungen über die Octosporushefe. [Schluss.j

(Centralblatt für Bakteriologie, Parasitenkunde und Infektionskrankheiten.

Zweite Abteilfing. Bd. III. 1897. No. 19/20. p. 518—525. Mit 2 Tafeln.)

Coun, Herbert W., The story of germ life. 4". 199 pp. New York (Appleton)

1897. 40 Cent.

Conrad, E., Bakteriologische und chemische Studien über Sauerkrautgärung.

(Archiv für Hygiene. Bd. XXIX. 1897. Heft 1. p. 56—95.)

*) Der ergebenst Unterzeichnete bittet dringend die Herren Autoren um
gefällige Ueberseudung von Separat -Abdrücken oder wenigstens um Angabe

der Titel ihrer neuen Veröflentlichungen, damit in der „Neuen Litteratur" möglichste

Vollständigkeit erreicht wird. Die Eedactionen anderer Zeitschriften weiden
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Dr. Uhlworm,

Humboldtstrasse Nr. 22.
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